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980 000 Stimmen 16 Mandate verloren
Der „Erfolg“ der Splitterparteien

Bislang 492 Abgeordnete 261 gegen 231 Linksparteiler.
onenAbgabe von über 30

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 21. Mai.

Wie aus dem vorläufigen amtlichen Wahlergebnis hervor
gehen von den insgeſamt 30 592 442 abgegebenenhtFunmen rund

980 000 durch die Splitterparteien

gänzlich verloren. Dieſer ungeheure Verluſt an Stimmen macht
einen

Mandatsverluſt von 16 Reichstagsſitzen

aus. Abgeſehen von dem einen in einem Wahlkreiſe nicht erreichten
Mandat der linken Kommuniſten und der Altſozialiſten hat ſich
der durch die unſelige Splitterwirtſchaft hervorgerufene Verluſt
an m faſt ganz zu ſchwerſtem Nachteil der Rechten aus-
gewirkt.

Die Völkiſche Partei, die ſich in dem Völkiſchen Bund mit der
Deutſchen Reformationspartei zuſammengeſchroſſen hatte, iſt völlig
ausgefallen. Alle auf Mietsfragen, Aufwertungsfragen und ſon-
ſtige Jntereſſen eingeſtellten Splitterparteien haben ziffernmäßig
überhaupt keine Rolle geſpielt. Nur die Volksrechtspartei hat mit
Hilfe der Liſtenverbindung innerhalb der Wahlkreisverbände zwei
Mandate erreicht.

Der Rückgang der Stimmen beträgt bei den Deutſchnationalen
etwa 20 Prozent, beim Zentrum etwa 6 Prozent, bei der
Deutſchen Volkspartei etwa 12 Prozent, bei den Demokraten etwa
2 Prozent, wobei die Demokraten in Berlin dieſen Prozentſatz
noch überſchritten haben. Die Sozialdemokraten haben 16 bis
17. Prozent gewonnen, die Kommuniſten 20 Prozent gewonnen.
Dabei haben die Kommuniſten die Oppoſition, die ſich im Reichs
tag gegen Moskau mit 13 Abgeordneten gebildet hatte, völlig aus-
geſchaltet.

Zuſammentritt des neuen Reichstags
am 10. Juni?

Telegraphiſche Meldung.)
Berlin, 21. Mai.

Der neugewählte Reichstag wird vermutlich erſt in der Zeit
des 10. Juni zu ſeiner erſten Sitzung zuſammentreten. Die
Reichsregierung wird, wie von unterrichteter Seite mitgeteilt,
vorausſichtlich erſt einige Tage oder einen Tag vor Reichstags
beginn zurücktreten, da aus formalen Gründen eine andere
Handlungsweiſe der Regierung große Schwierigkeiten machen
würde.

timmen
Es wird in dieſem Zuſammenhang darauf hingewieſen, daß

dieſe Praxis bereits ſeit mehreren Jahren Brauch iſt und daß
bereits nach den Wahlen 1924 nach dem gleichen Muſter ver-
fahren wurde.

Wahl-Beſchwerde in Potsdam I
Telegraphiſche Weldung.)

Berlin, 21. Mai.
Die Tatſache, daß der Wahlkreis Potsdam I als letzter von

allen deutſchen Wahlkreiſen das Ergebnis der Stimmzählung
dem Reichswahlleiter übermittelte, iſt darauf zurückzuführen, daß
die Herren auf einem Wahlamt von Potsdam I ſchlafen ge-
gangen waren und die Stimmzählung nicht bis zu Ende durch-
führten. Um 9 Uhr morgens lag indeſſen das Ergebnis dieſes
Wahlamts beim Reichswahlleiter noch nicht vor, weshalb auf
Anordnung des Reichsinnenminiſters die Reichsliſte ohne dieſe
entſprechenden Ergebniſſe abgeſchloſſen wurde. Wie wir hören,
wird nun der Kreiswahlleiter Potsdam I aus dieſem Grunde
gegen das betreffende Wahlamt beim Reichswahlleiter Beſchwerde
einlegen.

Die Reichstagsmandate
Bei der Mandatsverteilung für den Reichstag hat ſich das

bisher gemeldete Ergebnis noch etwas verſchoben: Die Sozial
demokraten erhalten nicht 153, ſondern 152, die Kommuniſten
nicht 49, ſondern 54, die Volksrechtpartei nicht 4, ſondern 2 Sitze.
Jm übrigen wird das endgültige amtliche Wahlergebnis noch
kleine Korrekturen bringen, die aber das bisher veröffentlichte
Bild kaum verſchieben dürften.

Herren- und Knechtſinn
Frankreich wählte rechts und national Deutſchland hat

links und international gewählt. Herrenvolk und Knechtel Jn
Paris iſt großer Jubel über das Ergebnis der deutſchen Wahlen.
Dieſer Jubel bedeutet nichts Gutes für die Zukunft. Frankreich
war ſtets befriedigt, wenn die Mächte in Deutſchland am Ruder
waren, denen die Erfüllung bis zum Weißbluten ſtets über das
Wohl des eigenen Vaterlandes ging. Deuſchland hat gewählt, wie
es Frankreich wünſchte. Die Folgen werden wir bald zu ſpüren
bekommen. Unſere Brüder am Rhein werden noch lange auf die
heißerſehnte Befreiung warten können. Der deutſche Michel iſt
auf die Leimrute gekrochen. Poincaré, der alte, unentwegte
Deutſchenhaſſer, reibt ſich mit einem Augurenlächeln befriedigt die
Hände.

Jn die Fremdenlegion verſchleppt
Wann wird unſere Regierung gegen e

ma
Der 18jährige Bäckerlehrling Paul Niſſen aus Flensburg,

der Anfang Mai nach Düſſeldorf gefahren war, um bei einem
dortigen Bäckermeiſter in Arbeit zu gehen, iſt gewaltſam in die
Fremdenlegion verſchleppt worden.

N., der ſpät in Düſfeldorf ankam, fand ſeinen Meiſter nicht
zu Hauſe. Er begab ſich darum auf die Suche nach einem Hotel,
um dort die Nacht zu verbringen. Auf dem Hinwege redete ihn
ein Herr an, der ſich danach erkundigte, wo der „junge Mann
ſo ſpät abends noch hin wolle. Der Befragte ſchilderte d. rauf
ſeine Lage, worauf der Herr ſich erbot, N. nach Elberfeld zu
ſahren, da der d Bäckermeiſter nach dorthin verrenſt ſei.
Dieſer nahm das Anerbieten an und ſtieg in das bereitſtehende
Auto. Nach einſtündiger Fahrt bemerkte er zu ſeinem Schrecken,
daß ſie von der Fahrtrichtung abgewichen waren. Jn ſeiner
Angſt ſchrieb er vier Karten, die er auf gut Glück auf die Land
ſtraße warf, von denen zwei in ſeine Heimat ſind. Nach
langer Fahrt hielten ſie in Euskirchen im Rheinland, wo dem
Jugendlichen die Papiere abgenommen wurden. Am nächſten
Tage ging es weiter nach Düren, wo er vier Tage in einer
haſerne gefangen gehalten wurde. Ueber Metz ging die Fahrt
nach Marſeille, wo er mit 16 anderen deutſchen jungen Leuten,
de auf die gleiche Weiſe nach Marſeille verſchleppt worden
waren, unterſucht und eingekleidet wurde. Nach einigen Tagen
wurde ihm erklärt, daß er das Legionärsalter noch nicht erreicht

V Ungeheuerlichkeit endlich Front
en
habe. Jn ſeiner Legionärstracht ſetzte man ihn in den Zug
und fuhr ihn bis zur deutſch franzöſiſchen Grenze, wo man ihm
die Weiterfahrt verwehrte, ſo daß er, vollſtändig mittellos, den
Weg über Köln nach Hagen zu Fuß zurücklegen mußte. Seinen
Koffer, ſeinen Anzug, ſein Geld, ſeine Uhr, alles hatte man ihn
in Marſeille abgenommen. Am 9. Mai langte der Lehrling voll
ſtändig abgemagert in ſeiner Heimatſtadt Flensburg wieder an.
Dieſe neue Taktik der franzöſiſchen Legionärswerbung verdient
beachtet zu werden.

Wir fragen, wie lange noch ſoll die deutſche männliche
Jugend Frankreich als Freiwild dienen? Wann wird eine
deutſche Regierung gegen ſolche Vergewaltigung endlich energiſche
Schritte unternehmen?!

Der Befeſtigunosplan
der neuen franzöſiſchen Grenze

Paris, 21. Mai.
Nach einer Meldung des „Matin“ aus Nancy hat Marſchall

Petain auf Grund der Ausſchußarbeiten, die unter Vorſitz des
Generals Guillaumat ſtattfanden, den Befeſtigungsplan der neuen
franzöſiſchen Grenze feſtgelegt. Kriegsminiſter Painleve hat in
Anbetracht dieſer Arbeiten bereits Militärgouverneure in Toul,

Belfort, Metz, Verdun und anderen Städten an der Südgrenze
ernannt. Das Budget für 1928 ſieht für die Befeſtigungsarbeiten
200 Millionen vor. Jm Abſchnitt Metz-Thionville im Departement
Unterrhein wird im kommenden Juli mit den Arbeiten begonnen
werden.

in Paris über dieEnttäuſchun
engliſche Antwort an Kellogg

Telegraphiſche Meldung.)
Paris, 21. Mai.

Die grundſätzliche Annahme des Kelloggſchen Gegenkriegs-
paktes durch England hat in Paris merklich enttäuſcht und gibt
vereinzelt zu beachtenswerten Kommentaren Anlaß. Der „Gau-

Die Grundſteinlegung zum
Erweiterungsbau der Rei chskanzlei

m

fand dieſer Tage ſtatt. Reichspräſident von Hindenburg tat den
erſten Handgriff zur Einmauerung der in den Grundſtein ver
ſenkten Urkunden (im Bilde). Daneben Reichskanzler Dr. Marx.

lois“ ſchreibt u. a., Frankreich werde fatalerweiſe genötigt ſein, die
böſen Auswirkungen des Kelloggſchen Paktes zu ertragen, deſſen
Gefahr für den Völkerbund England vorausſehe. Man werde ſich
bemühen, den Völkerbund weiter leben zu laſſen, ohne daß dieſem
wirkſame Sanktionsmittel zur Verfügung ſtänden. Der neue
amerikaniſche Pakt bringe Europa unter die Vormundſchaft der
Vereinigten Staaten, die er zum Schiedsrichter über einen Frieden
macht, den die Vereinigten Staaten zu garantieren nicht ge-
neigt ſind.

Der „Klaſſenprozeß gegen die Don-
Jngenieure“

Telegraphiſche Meldung.)
Moskau, 21. Mai.

Nach einer längeren Rede des Staatsanwalts Kehylenke in
dem Schachty-Prozeſſe gegen die von der Verteidigung geſtellten
Anträge auf Ladung von Entlaſtungszeugen zog ſich der Gerichts
hof zur Beratung zurück. Nach ungewöhnlich langer Pauſe
verkündete der Vorſitzende Wiſchinſki mit ſarkaſtiſcher Kürze
den Beſchluß, daß vier belangloſe Anträge ausgenommen
ſämtliche Anträge der Verteidigung auf Ladung von Entlaſtungs-
zeugen abgelehnt, ſämtliche Anträge des Staatsanwalts da-
gegen angenommen worden ſeien.

Dies iſt die erſte und kaum noch zu übertreffende Senſation
in dieſem Prozeß, dem ein Leitartikel der „Prawda“ die paſſende
Ueberſchrift verleiht „Klaſſenprozeß' Beſonders bemerkenswert
iſt, daß ſowohl die Rede der Verteidiger als auch des Staats-
anwalts und der Gerichtsbeſchluß nicht ins Deutſche überſetzt
wurden. Die Ablehnung der Anträge der Verteidiger ohne jede
Begründung ſcheint eine Einheitsfront zwiſchen Gericht und
Staatsanwalt anzudeuten.

Jn der Sonnabend-Sitzung verlas der Staatsanwalt die
ungeheuer lange Anklageſchrift, die nur das dürftige Beweis-
material enthält. Nach Beſchluß des Gerichtshofs iſt die Tätig-
keit der Verteidigung ſo gut wie erledigt
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London, 21. Mai.

Man wird bei der Lektüre der T e en
auf den Kriegsächtungsvorſchlag Kelloggs an den Kommentar er-et ren reich n Londoner Blatt zu der Debatte über den
Kriegsverzichtspakt gebracht hat. Das Blatt ſetzte ſich ſowohl
mit der Paktformulierung Kelloggs auseinander, betonte zwar,
daß England, deſſen Politik die Freundſchaft zu Amerika als
oberſten Grundſatz anerkennen müſſe, keine Veranlaſſung haben
werde, den Pakt abzulehnen, plauderte aber ſchließlich aus der
Schule, indem es ſagte, daß der Abſchluß des Paktes vermutlich
ſoweit hinausgezögert werden würde, bis die amerikaniſchen
Wahlen ſtattgefunden haben.

Die Note Chamberlains beſtätigt den Eindruck, daß es Eng-
land nicht ſonderlich eilig hat, den Vertrag perfekt zu machen.
Es iſt erinnerlich, daß die einzelnen Etappen der Paktausein-
anderfetzung, o der amerikaniſch- franzöſiſche Notenwechſel, der
Beſchluß Kelloggs, neben Frankreich auch die anderen Groß
mächte einzubeziehen, und ſchließlich die deutſche Antwort in
England ein eigenes Echo geweckt haben. Dabei hielten ſich aber
ſowohl die offiziellen Stellen wie die öffentliche Meinung im
allgemeinen ſtark zurück und vermieden es offenſichtlich, offen
Farbe zu bekennen. Die bekannte Birmingham-Rede Chamber-
lagiris ließ eine Sympathie England für die franzöſiſchen Vor
behalte erwarten. Auf den ungünſtigen Eindruck in Amerika hin
trat aber dann eine Wandlung ein. Als Kellogg dann mit ſeiner
letzten Rede zu Hilfe kam, wuchs die Paktſympathie in London,
wenn auch eine gewiſſe Vorliebe für die Vorbehalte Frankreichs
beſtehen blieb. Dieſer Werdegang der engliſchen Meinungs
bildung ſpiegelt ſich in der Note Chamberlains wider. Sie bringt
zwar die grundſätzliche Zuſtimmung Englands zum Kellogg-
Angebot zum Ausdruck, ſtellt ſich auf der anderen Seite

„Vorbehalte“ ohne Ende
Chamberlains Antwort an Kellogg

r in gewiſſen Punkten auf den franzöſiſchen Standpunkt und
fügt den Pariſer Vorbehalten ſchließlich noch einen weiteren hin
zu. Wenn ſie zunächſt auf das Recht der Selbſtverteidigung ein
geht, ſo dürfte dieſem Hinweis von allen Beteiligten beigepflichtet
werden. Weſentlicher nach franzöſiſcher Orjentierung klingt es
ſchon, wenn Chamberlain fordert, daß jede Partei von den ver-
traglichen Verpflichtungen entbunden wird, wenn der Pakt von
irgendeiner anderen Partei gebrochen wird. Der engliſche Außen-
miniſter weiſt hierbei auf die Verpflichtungen hin, die England
aus den Völkerbundsſatzungen und aus dem Vertrag von Locarno
erwachſen. Ueber dieſen Punkt wird von ihm eine beſondere
Vereinbarung gefordert, die er ſich anſcheinened ſo denkt, daß
Zuſabkricfe zu dem Vertrag über dieſen Punkt ausgetauſcht
werden.

Hier bezieht ſich Chamberlain auf die Stellungnahme der
deutſchen Regierung, mit der die der engliſchen identiſch ſei
Tatſächlich weiſt auch die deutſche Note an Kellogg eine beſondere
Feſtſtellung hinſichtlich des Vrlkerbundes und des Locarnovertra-
ges auf; während Deutſchiand aber dann ausdrücklich betont, daß
die Verpflichtungen, die ihm hieraus erwachſen, in keinerlei
Widerſpruch zu den Beſtimmungen des Kellogg-Pakts ſtehen,
zieht Chamberlain aus den Locarno und Genfverpflichtungen be-
ſtimmte Schlußfolgerungen und macht ſich ſchließlich ganz den
franzöſiſchen Standpunkt zu eigen, indem er die Aufnahme des
Artikels 4 des franzöſiſchen Entwurfs in den KelloggPakt be
ankragt. Dies iſt ein weſentliches Zugeſtändnis an die franzöſiſche
Auffaſſung, deſſen ungünſtiger Eindruck durch Chamberlain nur
etwas abgemildert wird, indem er die Hoffnung ausſpricht, daß
England eine Brücke zwiſchen Waſhington und Paris zu ſchlagen
verſucht, wobei der Sondervorbehalt hinſichtlich des Rechts auf
Handlungsfreiheit in den Kolonien dieſer engliſchen Note einen
beſonders vielſagenden Charakter gibt.

Polen umgeht den Haager Schulentſcheid
Der Kampf um die deutſche Schule in Oberſchleſien

Telegraphiſche Meldung)
Kattowitz, 21. Mai.

Vom 21. bis 24. Mai iſt von der Wojewodſchaft der Termin
für die Anmeldung der ſchulpflichtigen Kinder für die deutſche
Minderheitsſchule feſtgeſetzt worden, nachdem einige Wochen vor-her bereits die Anmeldungen für die polniſche Echule getätigt

worden ſind. Die Wojewodſchaft verlangt, daß die Erziehungs-
berechtigten bei der Anmeldung nach beſtem Gewiſſen und unter
perſönlicher Verantwortung eine Erklärung abgeben, daß das
Kind nur die deutſche Sprache ſpricht. Dieſe Erklärung würde die
meiſten Eltern zur Unwahrheit verleiten, weil die Oberſchleſier in
der Mehrheit zwei Sprachen ſprechen. Den Eltern wird daher
vom deutſchen Volksamt empfohlen, dieſe Erklärung nur unter der
Verantwortlichkeit gegen ſich ſelbſt abzugeben, da der Jnter-
nationale Gerichtshof im Haag ausdrücklich entſchieden hat, daß
jeglicher Staatsangehörige die Freiheit hat, nach ſeinem Gewiſſen
und unter der Verantwortlichkeit gegen ſich ſelbſt zu erklären,
welches die Sprache ſeines Kindes iſt. Dieſe Erklärung darf
keiner Nachprüfung, Beſtreitung, keinem Druck und keiner Bindung
der Behörden unterliegen. Von der polniſchen Preſſe, beſonders
von der „Poska Zachodnia“, dem Organ des Wojewogen, wird
jedoch ſchon den Eltern, welche bereits jetzt für ihre Kinder
die vom Volksbund vorgeſchlagene Erklärung abgeben, angedroht,
daß ſie zur gerichtlichen Verantwortung gezogen werden, wenn
ſie eine falſche Erklärung abgeben. Ebenſo wird den Eltern, die
e eine Konzeſſion innehaben, mit der Entziehung derſelben
edroht, wenn ihre Kinder nicht den polniſchen Schulen

e

Eine neue Entſcheidung Calonders
Telegraphiſche Meldung.)

Kattowitz, 21. Mai.

Darin heißt es u. a., daß der deutſchen Minderheit in Polniſch-Oberſchleſien das ehe Recht zuſteht, Einrichtungen, die

Sewuilleton
Halle, 22. Mai.

Der Umweg zur Größe
Von Profeſſor Dr. Franz Häubler, Wien.

Welcher Weg führt ſchnellſtens zum Erfolg? Man ſucht ihn
rein erfahrungsmäßig zu gewinnen, von guten Beiſpielen abzu
leiten. Freilich nicht ohne wenigſtens Bücher darüber zu ſchreiben.
Allein dem guten Durchſchnittsbürger geht es jetzt im Praktiſchen
wie einſt im Philoſophiſchen. Das Glück des Oben-Seins bleibt
ihm verſagt, er hat den Beruf einer der Großen zu werden ver
fehlt, weil er ſich trotz aller gut gemeinten Beiſpielsſaman
lungen einfach nicht lernen läßt. Den Weg des Genies mag
man noch ſo genau nachzeichnen, nachzugehen vermag man ihn
nicht. Dazu macht man bald eine andere, tröſtlichere Entdeckung:
Es möchte einem nämlich ſcheinen, als ob zum mindeſten ein
Großteil auch jener Männer, die wir heute zu unſeren Heroen
rechnen, keineswegs ihern Weg ſogleich am vechten Ende begonnen
hätten, ſondern im Gegenteile. Doch Beiſpiele:

Da lebte im vorigen Jahrhundert ein junger Mann in
Amerika, der ſich, wie ja viele ſeinesgleichen, mit dem Zeitungs
verkauf weiterbrachte. Aber es ſchien ihm dies nicht ein zufälliges,
aus Not ausgeübtes Geſchäft, ſondern er glaubte darin ſeinen
eigenſten Beruf zu finden. Fünfzehnjährig ſchon ging er daran,
ſich ſeine Zeitungen ſelbſt herzuſtellen. Freilich war er bei ſeinem
Blatt Reporter, Redakteur, Setzer, Drucker und Verkäufer in einer
Perſon. Er nahm ſeinen Weg mutig durch Feuer das heißt
ſein ganges, in einem Eiſenbahnwagen inſtalliertes Unternehmen
ging in Flammen auf, weil er unvorſichtig mit Phosphor experi-
mentierte und Waſſer als ihn einer ſeiner Leſer, der
anderer Meinung war als er, überzeugenderweiſe in den Saint-
Clair-Fluß warf. Darauf verfolgte er hartnäckig die Jdee,
Erfinder zu werden. Endlich konnte er auch wirklich ein Patent
zur Anmeldung bringen, und zwar ein überaus unützes Gerät:
einen automatiſchen Abſtimmungszähler für Parlamente und
ähnliche Körperſchaften. Nur der reine Zufall ſchien ihn endlich
auf das Gebiet geführt zu haben, von dem aus er die Welt
erobern ſollte: Der Mann heißt Ediſon.

Doch lag die Wirrheit dieſes Lebensganges keineswegs an der
verbildenden Umgehung Ameriaks und des raſenden Jahr-
hunderts. Es waren auch nicht nur Geldmacher und Erfinder,
die ſo im Jnnern erſt den Abſprung zru Größe fanden: Drei-

hundert Jahre früher mußte ein junger Engländer aus ſeinem

ſich die ſoziale und kulturelle Hebung der Minderheit zum Ziele
ſetzen, zu erwerben und zu führen.

Träger dieſer Einrichtungen könnten nicht nur Einzel-
perſonen, ſondern auch Geſellſchaften ſein, denen der Präſident in
ſeiner Entſcheidung aus dem Genfer Abkommen die gleichen
Rechte zugeſteht, wie ſie Polen auf Grund der Hoheitsrechte un
beſtritten ſtändig ausübt. Jn der Stellungnahme des Präſidenten
Calonder wird betont, daß eine Verletzung der Artikel 75, 81 und
98 der Genfer Konvention vorliegt und die zuſtändige Behörde
erſucht wird, der Beſchwerdeführerin die Genehmigung für die
vorgeſehenen Schuleinrichtungen zu erteilen.

Die Sprengung
des Bromberger Bismarckturms

Poſen, 21. Mai.
Die ſchon ſeit langem angekündigte, von den Brombergern

befürchtete Zerſtörung des Bismarckturms iſt nunmehr Tatſache
geworden. Der Bismarckturm, von herrlichen Anlagen umgeben,
iſt das Wahrzeichen der Bromberger Deutſchen geweſen. Um
dieſen Turm ging ſchon lange der Streit der Meinungen in
Polen. Die extremſten Nationaliſten forderten ſchon lange ſeinen
Abbruch, 1928 wurde er aber in Anweſenheit der Behörden
lediglich umgebaut, weil man durch ſeine Zerſtörung offenſichtli h
nicht die ganze Gegend verſchandeln wollte. Nun hat man in
Polen aber doch nicht geruht, bis dieſes herrliche Bauwerk dem
polniſchen Haß zum Opfer gefallen iſt. Daß es eine Sinnloſig-
keit war und daß nur blindwütige, in der Zerſtörung von Kultur-
werten ihre Befriedigung findende polniſche Hetze die Veran-
laſſung dazu geweſen iſt, wird auch heute von polniſcher Seite an
erkannt und verurteilt. Aber alle Proteſte, die von den ver-
ſchiedenſten Seiten gegen dieſe Zerſtörungsarbeit erhoben wurden,
haben nichts genützt, der Deutſchenhaß mußte ſein Opfer haben.
Damit haben die Polen erneut den Beweis geliefert, daß ſie zwar
groß in dem Niederreißen ſind, daß ſie aber Aufbauarbeit nicht
leiſten können.

Jm Bromberger Stadtparlament hatte kurz vor der
Sprengung des Turmes, die ja bekanntlich wegen angeblicher
Baufälligkeit erfolgen ſollte, zu der aber nicht weniger als neun-

mal geſchritten werden mußte, der Vorſitzende der deutſchen Frak
tion Spitzer noch zum letzten Mal Einſpruch gegen die Zer.
ſtörungswut der Polen erhoben. Er wies darauf hin, daß dieſe
Tat eine Aufwühlung der Leidenſchaften zwiſchen den Nationali-
täten in Polen zur Folge haben könnte und daß dann die ſich
chriſtlich und demokratiſch nennenden Parteien die Verantwortung
dafür zu tragen hätten. Denn dieſe Tat müſſe verhetzend wirken
Der Abbruch ſei eine Sinnloſigkeit, aus blindem gaß und der
Abſicht geboren, Andersdenkende zu verletzen. Politiſch viel
weiſer wäre es, ſich nicht Feinde zu machen, wenn man es nicht
nötig habe. Jn der Zerſtörung des Bismarckturmes offenbare
ſich die Vereinigung wahrer Kulturgeſinnung und eine erſchreckende
Kulturloſigkeit. Als erfreulich bezeichnete es Spitzer, daß auh
die polniſche öffentliche Meinung Brombergs ſich mit erdrückender
Mehrheit dagegen ausgeſprochen habe.

Nur nicht zu haſtig
(Von unſerer Berliner Schriftleitung.)

Kka. Berlin, 21. Mai.
Jn parlamentariſchen Kreiſen der Linksparteien wird heufe

morgen allgemein von der „Ablöſung der Rechtskoalition durch
die Große Koalition“ geſprochen. Die Weimarer Koalition würde
im Reichstag zwar ebenfalls über eine Mehrheit von 260 gegen
236 Mandaten verfügen, doch würde man ſich auf der Linken bei
einer Großen Koalition mit der Mehrheit von 307 gegen 189 Man-
daten erheblich wohler fühlen. Jedenfalls ſieht man den parla-
mentariſchen Verhandlungen, die der Reichspräſident nach Feſt
ſtehen des endgültigen Wahlergebniſſes von ſich aus einleiten
wird, mit gewiſſer Spannung entgegen. Klar iſt bereits jetzt
ſchon, daß das Zentrum das Kanzleramt nicht weiter wird beſetzt
halten können. Die Sozialdemokratie läßt ganz offen erklären
daß ſie „nach dem vorliegenden Erfolg die Macht im Reiche
wieder übernehmen“ müſſe und unter dieſen Umſtänden auch auf
die Führung der Reichsregierung, alſo auch auf die Kanzlerſchaft,
nicht verzichten werde. Wie wir hören, ſtehen augenblicklich im
Vordergrund der ſozialdemokratiſchen Erörterungen für die
Kanzlerſchaft der preußiſche Miniſterpräſident Otto Braun ſowie
Hermann Müller-Franken. Ebenſo wird mit Sicherheit ein
Wiederauftreten Severings im kommenden Reichskabinett prophe-
zeit, dem er, wie es heißt, als Jnnenminiſter angehören ſoll,

Die grundloſen Beſchuldigungen
gegen die deutſchen Angeklagten

Kowno, 21. Mai.
Wie aus Moskau gemeldet wird, ſind die ruſſiſchen Ver-

teidiger der deutſchen Angeklagten nach eingehendem Studium
des Anklagematerials zu der Ueberzeugung gelangt, daß die
Beſchuldigungen gegen die deutſchen Angeklagten jeder tatſäch-
lichen Grundlage entbehrten. Dem Angeklagten Otto könne keine
Spionage nachgewieſen werden. Die Beſchuldigungen gegen
Knapp und A. E. G. verlangten zum mindeſten ſchriftliche Er
klärungen der Firmen. Die Verteidigung habe die Hoffnung
nicht aufgegeben, die Verwaltung des Donugal als Zeugen zu
laden. Sie beſtehe auf der Freiſprechung ſämtlicher deutſchen
Angeklagten.

Politiſche Umſchau
Eine Kundgebung gegen die elſäſſiſchen Autonomiſten.

Jn verſchiedenen Städten im Elſaß fanden Kundgebungen
ehemaliger elſäſſiſcher freiwilliger Kriegsteilnehmer, die unter
ſag ſiſcher Fahne kämpften, gegen die Autonomiſtenbewegung
tatt.
Beſuch des Gouverneurs von Rom in London.

Der Gouverneur von Rom, Fürſt Potenziani, trifft am
15. Juni in Erwiderung eines Beſuches des Lord-Mayors von
London in Rom in London ein.
Verlegung des Methodiſten-Biſchofſitzes nach Stockholm.

Der litauiſche Miniſterpräſident Woldemaras wird am
Dienstag vom König in Audienz empfangen werden und Gaſt
auf einem Frühſtück der Königlichen Geſellſchaft für internatio-
nale Angelegenheiten ſein. Chamberlain gibt zu Ehren Molde-
maras' im Unterhaus ein Frühſtück.
Tſchangtſchau von Nordtruppen geräumt.

Die chineſiſchen Nordtruppen haben nach offiziellen japa-
niſchen Berichten Tſchangtſchau geräumt.
Enthüllung des Denkmals „Das Erwachen Aegyptens“.

Jn Anweſenheit des britiſchen Oberkommiſſars Lord Lloyd
und anderer Mitglieder des Diplomatiſchen Korps und des ge
ſamten ägyptiſchen Kabinetts enthüllte König Fuad in Kairo das
Denkmal „Das Erwachen Aegyptens“. Das Denkmal ſoll die
Erneuerung Aegyptens nach dem Kriege verkörpern; es iſt ein
eindrucksvolles Standbild aus rotem Granit auf ſchwarzem
Granitſockel.

Heimatdorf flüchten, weil er den Wildbeſtand ſeines Herrn un
hörigerweiſe vermindert hatte und weil es ihm auch ſonſt nichtſonderlch mehr in der Heimat gefiel. Eine Frau und gleich drei

kleine Kinder aber hatten wenig zu beißen. Er ging alſo nach
London, um ſich dort ſo oder ſo durchzuſchlagen. Gelernt hatte
er nicht viel, nur ein bißchen Latein und vielleicht noch das,
was für einen kleinen Schreiber an Rechtskniffen abfiel. Da traf
es ſich prächtig, daß man im Londoner Vorſtadttheater einen
Stallburſchen brauchte. Denn die adligen Herren kamen zum
Schauſpiele geritten, und jemand mußte ihre Pferde während der
Vorſtellung bewachen. Wenn man gerade für einige Augenblicke
einen Statiſten brauchte, ſo mußte er wohl auch auf der Bühne
einſpringen. Das war aber der Anfang der Bühnenlaufbahn von
William Shakeſpeare.

Schiller wäre für ſein Leben gern Prediger geworden,
und nur weil der Herzog einen Juriſten aus ihm machen
wollte, ſetzte ſich der Dichter die Medizin in den Kopf. Er war
denn ſozuſagen nur im Nebenberuf Poet hauptamtlich aber
Feldſcher mit Unteroffiziersrang. Und er hat ſich ſpäter noch
lange mit dem Gedanken getragen, dieſe ſeine ärztliche Kunſt
zu beſſeren Ehren zu bringen, als ihm ſeine Dichterlaufbahn
eintrug. Goethe war nicht nur offiziell Juriſt und regierender
Miniſter, ſondern er hielt ſich auch ſelbſt lange gar nicht ſo ſehr
für einen Dichter als vielmehr für einen bildenden Künſtler.
Und wem verdankt etwa ein Molière, daß er ſagen durfte,
was er ſagte? Mehr ſeinem Genie oder mehr ſeinem Amt als
Kammerdiener des Königs? Heine ſteuerte direkt aus einem
Konkurs in die Dichterei.

Aber Organiſatoren irren nicht minder: Dr. Bernhard
Wolff, der bekannte Gründer der Telegraphen-Büros, hatte
Medizin ſtudiert genau ſo wie Renaudot, der Gründer
der frangöſiſchen Preſſe. Er konnte keine Praxis finden, half
ſich mit Ueberſetzungen durch und wurde dann Redakteur und
Nachrichtenkönig von Deutſchlend. Ganz parallel verliefen
übrigens die Geſchicke ſeines Konkurrenten Julius Reuter.
Der Rabbinerſohn ließ ſich zunächſt von ſeinem Onkel ins Bank-
geſchäft einführen. Nachdem er aber ſieben Jahre lang dieſem
Berufe nachgegangen war, lernte er der Pyſiker Gauß und durch
ihn die neue Erfindung des Telegraphen kennen. Er verließ
die Wechſelſtube, folgte dem Draht, organiſierte Zwiſcenpoſten,
wo im Netz noch Lücken kloffto wandte er ſich ſchließlich nach
London, dem Zentrum des Nachrichtenverehrs. Zwanzig Jahre
ſpäter umfaßte ſein Telegrophenbureau die gange Welt. Die
Jronie des Schickſrls wollte es freilich, daß Reuber ſchließlich doch
zum Bankgeſchäft zurüchkkehren mußte. Auch der Prophet wird

nicht als ſolcher geboren. Mahatma Gandhi etwa, der
Prediger der Bedürfnisloſigkeit, war Advokat und verdiente als
ſolcher Millionen.

Nur drei Gruppen ſcheint es zu geben, deren Entwicklungs
gang wenigſtens äußerlich geſehen eindeutig und geradlinig iſt:
Muſiker, Denker, Feldherren. Oder zeigen ſie ums erſt die
beinahe vollkommene Regelhaftigkeit der übrigen Beiſpiele?
Dann iſt klar, warum der Weg zur Größe auch vom klügelndſten
Mathematiker des Geſchäfts nicht nachzumeſſen und geldlich
auszubeuten iſt: Weil er ſtets ein Umweg zu ſein ſcheint und
ſein kennzeichnendſtes Merkmal: daß er in Jrr und Wider
gängen geht.

Mehr moderne Dramen im Mitteldeutſchen Landestheater“,
Jn der kommenden Spielzeit bringt das Mitteldeutſche Landes-
theater“ einen Spielplan, der nach den Wünſchen vieler Städte,
das moderne Schauſpiel noch ſtärker bevorzugt als bisher. An
Klaſſikern wird Shakeſpeare mit „Othello“ (oder einem anderen
Stück) erſcheinen. Aus der letzten Spielzeit werden „Zwöff
tauſend“ von Bruno Frank und „Das Glas Waſſer“ von Scribe
übernommen. Als Eröffnungsvorſtellung bringt die Bühne
wahrſcheinlich „Spiel von Tod und Liebe von Rolland. Jhm
folgen „Oktobertag“ von Georg Kaiſer, „Der Leibgardiſt“, Luſt
ſpiel von Molnar, „Rosmersholm“ von Jbſen, „Dover Calais
Luſtſpiel von Berſtl, „Pygmalion“ von Shaw, „Kater Lampe
von Roſenow, „Trieſchübel“ von Nabl und Eulenbergs Luſtſpiel
„Wie man's macht, iſt's richtig'. Am Schluß der Spielzeit
kommen „Die deutſchen Kleinſtädter“ von Kotzebue.

Ein Berliner Dramen-Preis. Eine Gruppe von Theater
freunden hat einen Preis von 10 000 Mark geſtiftet für den
jenigen Schriftſteller, der das beſte Geſellſchafstſtück (Komödie,
Luſtſpiel oder Schauſpiel) in deutſcher Sprache einreicht. Der
Termin der Einreichung iſt der 15. Oktober 1928. Das Preis
richterkollegium beſteht aus den Herren Alfred Polgar, den
Theaterdirektoren Victor Barnowsky, Profeſſor Leopold Jeßner,
Profeſſor Max Reinhardt, Profeſſor Eugen Robert, Prof. Heinz
Saltenburg, Theodor Tagger ſowie den Preisſtiftern. Die Ur-
aufführung des preisgekrönten Stücks ſoll unter Wahrung der
Anonymität des Verfaſſers in Berlin ſtattfinden. Das Ergebnis
des Preisausſchreibens wird nur durch die Preſſe bekanntgegeben.
Rückſendung der Stücke findet nur ſtatt, wenn Rückporto bei
gelegt wird. Alles Nährre iſt zu erfahren durch Rechtsanwalt und
Notar Dr. Georg Hamburger, Berlin, Potsdamer Straße 126.

Walhallatheater. Täglich 8 Uhr abends die erfolgreiche
luſtige Oper tte „Die Tugendprinzeſſin“; Gaſtſpiel Hugo Claus
mit dem glänzenden Berliner Enſemble.
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galle uns Umgebung
Halle, 22. Mai.

Waſſer verſorgungSie e der Mittelſtädte
Brinkmann ſpricht vor den Provinz-Bürgermeiſtern.

Die BürgermeiſterArbeitsgemeinſchaft Merſeburg“ hielt vor
m in Halle eine Fang ab. Als beſonders bemerkens-

krwar ein Vortrag des Baurats a. D. Brinkmann- Halle
Waſſerverſorgung, Kanaliſation und Kläranlagen der

n nd Mittelſtädte“. Der Vortragende ſchilderte das Grund-gei der Verunreinigung der Gewäſſer in Gemeinden, die Ver
ng von Gemeindeweſen mit einwandfreiem Trink- undſrg waſſer, die Beſeitigung der Abfälle, die ſich in Gemeinden
die Lebenshaltung, dem Verkehr und der Gewerbetätigkeitecgeben, und wie weit eine Klärung der Abfälle Kanalwaſer),

m Rückſicht auf den Vorfluter, erforderlich iſt. Auch auf welche
Veiſe eine genaue Ermittlung der Baukoſten möglich iſt, wurde
wöher erläutert. Die dem Vortrag folgende rege Ausſprache
je Errichtung von geſundheitstechniſchen und kulturellen Anlagen

rhanden iſt. um die ſanitären Verhältniſſe der Einwohner zu
ch n, wenn auch mitunter, durch die wirtſchaftliche Lage ver
miaßt, die Ausführungen nur in einzelnen Abſchnitten erledigt
werden können. Aus der Ausſprache war insbeſondere zu ent

en, daß eine Gemeinde nur dann an die Ausführung
zerartiger Anlagen treten könne, wenn alle Vorarbeiten gründ-

und gewiſſenhaft durch einen tüchtigen „Beratenden
jeur“ geprüft ſind, damit nicht wie allzu oft beobachtet

die Anlagen nur mit bedeutenden Ueberſchreitungen der Koſten-
chläge ordnungsgemäß fertiggeſtellt werden können. Die

deren Punkte der Tagung fanden programmäßige Erledigung.

Was Halle an Veranſtaltungen bringt
Am N. Mai 1928: Hauptregatta des Saale-RegattaVereins.
Schachturnier des Deutſchen Arbeiterſchachbundes.

uni 1928: Reichswanderausſtellung für künſtleriſche Buch-
einbände R

Am 2. und 3. Juni 1928; 30. Juni und 1. Juli; 4. und
z. Auguſt; 12. Auguſt; 15. und 16. September 20. und 21. Ok-
ober Eventualtage): Pferderennen des Sächſ.-Thür. Renn und
Fferdezuchtvereins e. V., Halle, Gr. Steinſtr, 72.

Am 2. und 3. Juni 1928: Wiederſehensfeſt ehem. Kameraden
des Jnf.-Regts. 407.

Am 2. und 3. Juni 1928: Denkmalsweihe und Wiederſehens
feier ehem. Jnf.-Regts. 60, Reſerve und Landw.-Jnf.Regts. 60.

Am 4. Juni 1928: Tagung des Reichsverbandes der deutſchen
land und forſt wirtſchaftlichen Arbeitgebervereinigungen e. V.

Am 4.--6. Juni 1928: Tagung des Mitteldeutſchen Begzirks
verhandes der Vereinigung der Elektrizitätswerke e. V.

Am 9.--10. Juni 1928: Kongreß der religiös-ſpiritualiſtiſchen
Großloge e. V., Hannover.

Am 9.--10. Juni 1928: Wiederſehensfeier des Jnf.Regts.
Nr. 228.

Am 28.--29. Juli 1928: Tagung des Verbandes deutſcher
Aquarien- und Terrarienvereine, verbunden mit einer Aus-
ſtellung.

Jm Sommer, Datum unbeſtimmt: Jnternationale leicht-
athletiſche Wettkämpfe der Leichtathletik-Gemeinſchaft, Halle.

Datum unbeſtimmt: Verbandstag des Reichsverbandes im
Inſtallateur- und Klempnergewerbe.

1. und 2. September 1928: Reit- und Fahrturnier des Land
geſtüts Kreuz, Halle, Saarlandſtr.

Im September, Datum unbeſtimmt: Reichstagung der Lieb-
neigung zur Pflege und Zucht fremdländiſcher Zier- und

ngvögel.
Im September, Datum unbeſtimmt:

deutſcher Wellenſittich-Züchter.

100 000 Mark Kredit
ohne Sicherheiten!

Bergers Verfehlungen im Falle Reinitz,

Jm Stadtbankprozeß wurde geſtern der FallReinitz weiterverhandelt. Nachdem der Werdegang der Firma
vom Gericht durchgeſprochen war, ging man dazu über, das
Konto bei der Stadtbank durchzuſehen.

Aus dem Juni 1928 ſtammt das erſte Kreditgeſuch:
es wurde um 40 Papiermillionen gebeten. Kurz nachher traf
die Bewilligung der Stadtbank ein, als Sicherung ſah man Bau
gräte im Werte von 80 Millionen an. Nach Ende der Jnflation
hatte man dann im Jahre 1924 zunächſt ein beſcheidenes Debet
von 4000 Mark, das aber bis zum Ende des Jahres bis auf über
66 000 Mark anwuchs. Jm erſten Vierteljahr dieſes Jahres kamen
ganze 150 Mark an Eingängen zur Stadtbank zurück.
vis zum Oktober 1925 erhöhte ſich die Schuld der Firma Reinitz
auf 62 600 Mark Debet für Varkredite und 42 000 Mark an
Zrhzeuld: das waren alſo insgeſamt über 100000 Mark

ulden.

Für die Unfähigkeit Bergers ſpricht, daß er den
Vertrag vom April 1924, der die Uebereignung der Geräte vor-
ſah, mit in den Zuſammenhang, wo ſie ſtanden gänzlich
ſinnloſen juriſtiſchen Floskeln verſehen hatte, die irgendwo anders
abgeleſen waren. Jn der Kreditliſte, die Ende Juni 1924
dem Bürgermeiſter vorgelegt wurde, war die Reinitzſche Schuld
urſprünglich mit über 36 000 Mark angegeben. Jn der Urſchrift
wurde dann die erſte 8 eingeklammert, ſo daß dann in
der Reinſchrift, die zur Vorlage kam, nur 6319 Mark er
ſchienen. Jm Dezember desſelben Jahres fand eine Kredit-
ſitzung ſtatt, der das Konto überhaupt nicht vorgelegt
worden iſt. Berger behauptet jetzt, das ſei damals nur über-
ſehen worden. Jm November begann das übliche Spiel Bergers
mit nebeneinander her laufenden Konten für den-ſelben Kunden; er richtete nämlich für „Paul Reinitz“ ein eigenes
Effektenkonto ein.

Wie ſchon in den meiſten vorher verhandelten Fällen war es
auch im Falle Reinitz kein anderer als Berger, der ſeinen
Kunden veranlaßte, ſtatt regulärer Abdeckung der Stadtbank
wertloſe Wechſel zu geben. Gelegentlich einer Beſichtigung
des Reinitzſchen Neubaues ſprach Berger aus: „Alle Leute,
die keine Sicher heiten aufzuweiſen haben, müſſen eben
Vechſel geben!“ Daraufhin ſtellte denn auch Reinitz Wechſel
aus. Er behauptet, angenommen zu haben, daß dies den für die
Stadtbank beſtehenden Beſtimmungen entſpreche. Berger gab
i Zuſicherung, daß die Wechſel nicht in Umlauf kommen
würden, ſondern lediglich das Konto belaſten würden,
und will ſich bei dieſer recht merkwürdigen Aeußerung nichts
gedacht habe

Den Reviſoren iſt das Konto Reinitz ſeinerzeit nicht

Tagung des Vereins

aufgefallen, da die Höhe der Schuld ſich im Wechſelobligo
verſteckte. Als im Juli 1925 die Stadtbank dringend nach
Sicherungen verlangte, kam von Reinitz die Antwort,
gicherheiten könnten nicht geboten werden, weil wie der
Stadtbank ſchon ſeit Jahren bekannt keine
vorhanden wären. Aus einer Zwiſchenbilanz aus der Mitte
des Auguſt ging dann hervor, daß die Firma einen Verluſt
von mehr als 40 000 Mark gehabt hatte. Bücherreviſor Thiel
hat damals Berger darauf hingewieſen, daß jetzt die Firma un-
bedingt Konkurs anmelden müſſe.

Die Verhandlung wird heute fortgeſetzt.

daß bei den einzelnen Verwaltungen großes Intereſſe für

Halles nationale und rote Bezirke
Wo Rechts und CLinksparteien ſich die meiſten Stimmen holten

Für die Deutſchnationale Volkspartei wurden
in Halle die meiſten Stimmen (488) abgegeben im 21. Wahl-
be zirk, umfaſſend Bernburgerſtraße, Mühlweg und Uleſtraße,
in der Neumarktſchule. Dem 21. Bezirk in der Stimmenzahl für
die Deutſchnationalen nur wenig nach ſteht der 25. Bezirk
(Bismarckſtraße, Bülowſtraße, Kaiſerplatz, Kleiſtſtraße, Kron
pringzenſtraße, Paulus, Uhlandſtraße), wo in der Kloſterſchule
für ſie 460 Stimmen abgegeben wurden. Den traurigen Ruhm,
die meiſten Stimmen für die Kommuniſtiſche Partei
abgegeben zu haben, können der 78. Wahlbe zirk (Torſtraße
21 bis 54, Stadtgutweg) und der 75. Wahlbezirk (Ammen-
dorferweg, Benkendorferſtraße, Böllbergerweg, Eckſteinſtraße,
Harrach, Leoſtraße, Paſſendorferweg, Rattmannsdorferweg,
Schleiermacherſtraße, Semmlerſtraße, Planengerweg) für ſich in
Anſpruch nehmen. Jm 738. Bezirk, der in der Torſchule wählte,
erhielten die Kommuniſten 784 Stimmen, während es der 75. Be
zirk in der Schulbaracke Weingärtenſchule auf 774 Stimmen
brachte. Die Sozialdemokraten fanden den größten Zu

ſpruch im 100. Bezirk (Neuſiedlung hinter der
kaſerne), wo ſich im ſtädtiſchen Obdacoſenaſyl als
330 Stimmen auf ihre Liſte vereinigten.

Mit welcher Gedankenloſigkeit oftmals der Wähler
an die Urne ſchreitet, mag man aus dem Umſtande erſehen, daß
im 77. Bezirk im Turnhallenturm der Torſchule ein Wähler
feine Stimme für den Reichstag der Deutſchnationalen Volks
partei zukommen ließ, zur Landtagswahl aber für die Kom
muniſten ſtimmtel Die Handlungsweiſe verurſachte im
Wahllokal allgemeines Kopfſchütteln.

Die meiſten ungültigen Stimmen, nämlich 29,
kamen im 82 Bezirk (Schweizerhaus) zuſtande. Die Er
klärung hierfür iſt darin zu ſuchen, daß in dieſem Bezirk viele
Jnſaſſen des Altersheims in der Beeſenerſtraße wählten,
Manche von den alten Leuten fanden ſich begreiflicherweiſe durch
die vielen Parteien nicht hindurch, ſo daß der Wahlvorſtand ihnen
verſchiedentlich behilflich ſern mußte, aber dennoch Unſtimmig-
keiten nicht verhindert werden konnten.

Artillerie
Wahllokal

Mit Sonntagsrückfahrkarte im D- Zug
Welche Züge zur Benutzung freigegeben ſind Billige Fernfahrten

Zug Nr. Streck e:ar lle a. S. an 10**v 35 Serlin a i u. a. S. an 12*, ab 1228, Merſeburg ab 120, Weimar an 13*8, Erfurt an 14* und weiter bis
Bad Kiſſingen (Verkehrt nur bis 31. 8. 28)

D S Berlin ab 16*, Halle a. S. an 18*, ab 18 Corbetha ab 19*, Weimar an 20*, Erfurt an 218, Bebra an 226
D 50 Berlin ab 20*, Halle a. S. an 22
D 28 Berlin ab 2208 Bitterfeld an 23*, Leipzig an 025
3 25 Halle a. S. a 6* Berlin an

S. anD 7* Sekt b Tr Eiſen ar i Erfurt ab 132, Weimar ab 13*, Corbetha ab 14“, Halle an 15*, ab 152, Berlin an 17
D 35 Von Bad Kiſſingen, Erfurt ab 15*, Weimar ab 15* Halle an 172 ab 17*, Berlin an 19 Verkehrt nur bis 31. 8. 28)
D 132 Leipzig ab 12, Halle a. S, an 132, ab 13 Halberſtadt an 15*, Goslar an 1615
D 106 Sagan ab 90, Cottbus ab 10*7, Eilenburg ab I25, Halle a. S. an 135 ab 132, Nordhauſen an 1435
D 105 Hauüe a. S. ab 16 Eilenburg an 172, Cottbus an 19*, Sagan an 20 nD 188 Seipzig ab 8 Weißenfels ab 8**, Weimar an 9, Erfurt an 100, Eiſenach an 11
D 198 Leipzig ab 12*, Weißenfels ab 132, Weimar an 14*2, Erfurt an 148, Bebra an 16
D 208 Leipzig ab 18* Corbetha an 19, bis Bebra mit 28
D 190 Leipzig ab 22*, n ab 232, Weimar an o Erfurt anD 202 Leipzig ab 23*, Weißenfels ab W W t 9 Frknt an 1*2, Eiſenach an 2
D 207 orbetha ab 145, Leipzig an 15**, vonD 187 Ehe ab 20*, Erfurt ab 21*, Weimar ab 22*, Weißenfels an 232, Leipzig an 235
D 101 Leipzig ab 67, Eilenburg an 79, ab 72, Cottbus an g0
D 102 Coitbus ab 20, Eilenburg an 222, Leipzig an 22
Während des Pfingſtverkehrs vom 25. bis einſchl. 29. Mai iſt die Benutzung der D- Züge auf Sonntags

rückfahrkarten ausgeſchloſſen.
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Eine Waffe der Zukunft

r r

g. engliſche Marine hat neuerdings Flugzeuge in Dienſt geſtellt,
ie außer zum Bombenabwurf auch zum Lancieren eines Tor-

pedos im Gewicht von einer Tonne eingerichtet ſind. Natürlich
beſitzt dieſe Vereinigung von Flugzeug und Torpedoboot außer
ordentliche Bedeutung für die Angriffe auf Großkampfſchiffe in
künftigen Seeſchlachten. Jm Bilde: Der Abwurf des Torpedos

vom Flugzeuge aus.

Gastod in der Badewanne
Zwei junge Menſchen ums Leben gekommen.

Telegraphiſche Meldung.)
Bochum, 21. Mai.

Ein eigenartiger Unglücksfall ereignete ſich in Eſſen. Ein
19jähriger Handlungsgehilfe namens Grotkaſt badete in der elter-

Wohin gehe ich heute?
Stadttheater: Schubert-Abend, Sinfonie C-dur, hierauf „Die

Freunde von Salamanka“ (8).
Walhalla: „Die Tugendprinzeſſin“ (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Mein Freund Harry“ (4, 6.10, 8.15).
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Mein Freund Harry“ (4, 6.10, 8.15).
Ufa Alte Promenade: „Ledige Töchter“ (4, 6.15, 8.20).

Ufa Leipziger Straße: „Onkel Toms Hütte“ (4, 6.15, 8.20).
Schauburg: „Wenn die Mutter und die Tochter (4.30,

6.30, 8.30)
Modernes Theater: Der neue Spezialitäten-Spielplan (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (LO).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende Maiprogramm (8).
Haus Dietrich Kaſino: „Poſſart-Band“.

lichen Wohnung gemeinſam mit zwei 16 Jahre alten Freunden
Alle drei erlitten eine Gasvergiftung, die wahrſcheinlich
durch einen Defekt am Gasofen hervorgerufen wurde.
Grotkaſt wurde ohnmächtig im Badezimmer aufgefunden. Seine
Freunde lagen tot, mit dem Kopf über Waſſer, in der Wanne.
Wiederbelebungsverſuche hatten keinen Erfolg. Grotkaſt, der
ſchwer darniederliegt, hatte ſeine beiden Freunde, die über keine
Badeeinrichtung zu Hauſe verfügten, zum Baden bei ſich ein
geladen. Der Gasofen wurde beſſ

Millionenraub im Prager National-
muſeum

Hiſtoriſche Ringe im Werte von 134 Millionen geſtohlen.

Telegraphiſche Meldung.)
Prag, 21. Mai.

Bis jetzt unbekannte Diebe entwendeten in der vergangenen
Nacht aus dem Prager Nationalmuſeum, dem früheren Königlich
Böhmiſchen Muſeum, etwa 300 Gold- und Silberringe,
deren Metallwert ſchätzungsweiſe 134 Millionen Mark beträgt,
von dem weit höheren hiſtoriſchen Wert ganz abgeſehen. Noch in
der Nacht entdeckte ein Wächter einige Glasſplitter, vermutete
aber nichts Arges und trug ſeine Feſtſtellung nur ins Dienſtbuch
ein. Erſt in den Morgenſtunden ſah man, daß drei Vitrinen
zerſchlagen und ihres Jnhalts beraubt waren. Das Muſeum
wurde ſofort von Detektiven umſtellt, doch ohne Erfolg. Auch
eine gründliche Durchſuchung des Gebäudes zeitigte kein Ergeb-
nis. Es ſtellte ſich heraus, daß die Glasdeckel der Vitrinen kunſt-
gerecht herausgeſchnitten waren, ſo daß der Wächter bei flüch-
tigem Hinſchauen nichts Verdächtiges wahrnehmen konnte. Die
Polizei verſtändigte ſofort ſämtliche in- und ausländiſche Poligei-
ämter. Der Raub iſt ſehr raffiniert durchgeführt. Die Diebe
arbeiteten in Handſchuhen und vollkommen geräuſchlos. Man
vermutet, daß man es mit zwei Einbrechern, und zwar mit einem
gewerbsmäßigen Dieb und einem fachmänniſchen Sammler, zu
tun hat.

Kurze Sportſchau
Die Meiſterſchaft der franzöſiſchen Berufsflieger gewann auf

der Pariſer Prinzenparkbahn erwartungsgemäß Weltmeiſter
Michard vor Faucheux wieder.

7

Die deutſche Olympia-Fußball- Mannſchaft iſt am Sonntag
abend in Amſterdam eingetroffen und hat gleich darauf die
Weiterreiſe nach Zandvoort angetreten.

Jm norddeutſchen Fußball gab es einen 5:1-Sieg des Meiſter-
ſchaftsfavoriten Holſtein- Kiel über St. Pauli-Sport und
ein 1:1 im Städteſpiel Hannover--Hildesheim.

Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſchenk.
Verantwortlich für Politik: Oskar Friederici; für Lokales Feuilleton und

Unterhaltung: Harrn Erwin Weinfchenk: für Volkswirtſchaft: Dr. oec. publ
Leonhard Fritzſching: für Sport und den allgemeinen Teil: Guſtav A. Doering.
für den Provinzteil: Dr phil Rudolf Schroth. Für den Anzeigenteil: Pau
Kerſten: ſämtlich in Halle Sprechſtunden der Schriftleitung: Hauptſchriftleitung
12--1 Uhr. übrige Schriftleitung 1112 Uhr Berliner Schrift
eitung Berlin W 61 Blücherſtraße /2 Leitung: Alfred W Kames.
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Landwirtschaft Handel Industrie
Landwirte, gebt acht!
Kampf um den „Freihandel“ ſteht bevor

Mehr als je muß ſich der Landwirt heute rühren und regen
und muß alle wirtſchaftspolitiſchen Vorgänge ſcharf beob-
achten. Die Wahlen haben eine Linksverſchiebung gebracht,
unter Aufſtauung bei den Sozialdemokraten. Noch ſind alle
Parteileute im Reich mit Zählen der Wähler und Mandate be-
ſchäftigt, bald aber kommt die Zeit, in der die erwählten Hirten
des Volkes beginnen, ſich ein Programm zu machen. Jſt dies
einmal feſtgelegt, dann iſt es zu ſpät, ſich zur Abwehr zu rüſten.

Darum kann dem Landwirt nicht dringend genug empfohlen
werden, in den nächſten Wochen die Augen aufzumachen,
vor allem die Aeußerungen der Parteien und ihrer Preſſe
ſcharf zu beobachten. Wir verſprechen unſeren Leſern, ſie über
die Vorgänge auf Grund unſeres reichen Materials genau auf
dem Laufenden zu halten.

Während der Zeit der Wahlvorbereitung haben alle Par
teien ohne Ausnahme

den Landwirt warm umworben.
Wollte man nach den gemachten Verſprechungen urteilen, ſo müßte
ür die deutſchen Landwirte das Tor des Paradieſes weit offen
tehen. Jmmerhin hat ſich doch gezeigt, daß im ganzen Volke der

Sinn für die deutſche Landwirtſchaft nicht erſtorben iſt. Nimmt
man jeden einzelnen vor, ſo wird keiner wagen, die

Notwendigkeit der Erhaltung der deutſchen Landwirtſchaft
zu beſtreiten. Wenn ſich auch die Grenzen der Parteien nach
rechts hin verſchoben haben, ſo ſind doch die Deutſchen
nicht anders geworden. Allerdings hat ein Teil von ihnen ſich
andere Führer gewählt. Und niemand kann ſagen, inwie-
weit ſich dieſe nach den Wünſchen ihrer Wähler richten, oder in
einem Bild ausgedrückt in welcher Art ſie ſich ihres neu ange
wachſenen rechten Flügels bedienen. Davon aber hängt in ganz
beſonderem Maße unſere Agrarpolitik ab.

Die Arbeiterparteien ſind ihrer Geſchichte und
Dogmatik nach ausgeſprochen freihändleriſch. Aber ſie ſind
dies in einem anderen Sinne als die bürgerlichen Liberalen.
Deren freihändleriſche Geſinnung baut ſich auf dem Prinzip der
internationalen Arbeitsteilung auf. Die Mentalität der Arbeiter-
parteien ſteht ſolchen Erwägungen fern, ihre Freihandels-
beſtrebungen auf philoſophiſcher Baſis, dem Grundſatz des

keichen Rechte s für alle ohne Rückſicht auf Land und Volk.
liberale Freihändler iſt ein Praktiker, der marxiſtiſche ein

Dogmatiker. Darum läßt ſich der kommerzielle Freihändler
durch die Wucht der Tatſachen belehren oder doch zu Konzeſſionen
bringen, der Dogmatiker, einmal freigelaſſen, nimmt nicht ein-
mal Rückſicht auf ſich ſeibſt und ſein eigenes Fleiſch und Blut.

Zu bekämpfen iſt er allein mit geiſtigen Waffen, indem
man ſeinen Gedankengang vor der breiten Oeffentlich-
keit ad absurdum führt.

Welche Gefahren die Freihandelsbewegung in der jetzigen
Zeit für die deutſche Landwirtſchaft in ſich birgt, iſt an dieſer
Stelle wiederholt auseinandergeſetzt worden. Wir erinnern zum
Beweis für dogmatiſche Starrheit an eine Diskuſſion, die wir
vor mehreren Wochen an dieſer Stelle über Agrarprobleme mit
dem „Klaſſenkampf“ hatten und in deren Verlauf die Kommu-
niſten den Vorſchlag einer völligen Aufhebung der Jnduſtriezölle
machten, um dadurch die „Schere“ zwiſchen Jnduſtrie- und land
wirtſchaftlichen Produkten zu ſchließen. Genau ſo gut können
aber dieſe Theoretiker einmal auf die Jdee einer plötzlichen

Aufhebung der Agrarzölle
kommen. Findet ſich dann zufällig eine Mehrheit für ſolch einen
wirklichkeitsfremden Plan; dann iſt ein unabſehbares Unheil ge-
ſchehen.

Ganz ähnlich ſteht es z. B. mit der Aufteilung des Groß-
grundbeſitzes zu Siedlungszwecken, Steuer oder ſozialpolitiſchen
Geſetzen. Jn die neugewählten Parlamente werden leider nicht
viele landwirtſchaftliche Fachleute ziehen, die zugleich auch ge-
nügend all gemeines wirtſchaftspolitiſches Verſtändnis haben
und die daher in der Lage ſind, ſchon bei den Vorberatungen in
den Kommiſſionen ihre verrannten Gegner mit geiſtigen Waffen
niederzuringen. Zudem hat der Landwirt auch in den rein kom-
merziell eingeſtellten Abgeordneten nicht allzuviele Freunde und
verſtändnisvolle Förderer. Leider neigt der Landwirt in ſeinem
biederen Sinne dazu, beim Verſuch der Abwehr ſolcher Gefahren
gern mit ſeinen Forderungen und Wünſchen nur auf ſeinen
engen Kreis abzuheben, anſtatt Jrrtümer allgemein und an
der Wurzel zu faſſen. Dies führt aber dann bei der Gegenſeite
nur zum Verdacht egoiſtiſcher Motive.

Hier gilt es nun vorzubeugen, indem ſchon früh-
zeitig die Allgemeinheit über irrtümliche Anſichten aufgeklärt
wird. Eingehende öffentliche Diskuſſionen techniſcher und agrar-
politiſcher Probleme werden von nun ab wichtiger ſein als je
zuvor.

Das wirkungsvollſte Sprachrohr wirtſchaftlicher Kreiſe
iſt die ihnen naheſtehende Tagespreſſe.

Auch hierbei wollen wir mit allen unſeren Kräften mitwirken,
müſſen dabei freilich auf tatkräftige Unterſtützung rechnen. Die
Feder iſt ein mächtiges Verteidigungs- und Angriffsmittel.
Richtig angewandt, gibt es für ihre ſuggeſtive Kraft auf die
Laſſen kein Hindernis. Landwirte, ſeid klug und laßt eure

Stimme hören! Dr. Fr.
Felir Deutſch

Der Vorſitzende des Direktoriums der A. E. G., Geheimer
Kommerzienrat Dr. h. c. Felix Deutſch, der erſt am 16. d. M.
ſeinen 70. Geburtstag feiern konnte, iſt Samstag
morgen um 7 Uhr einem Herzſchlag erlegen. Geheimrat Deutſch
hatte noch Freitag vormittag ſeine gewohnte Tätigkeit im Direk-
korium der A. E. G. ausgeübt. Gegen 3 Uhr nachmittags überfielihn ein ſchweres Unwohlſein, das ihn nötigte, ſeiner Nachmittags

arbeit in der A. E. G. fernzubleiben. Profeſſor Dr. Pleſch,
der langjährige Hausarzt der Familie, verblieb auch die Nacht
bei dem Kranken und war auch zugegen, als Samstag morgen
ein plötzlicher Herzkrampf dem Leben des Geheimrates ein Ende

ſetzte. Der Zuſtand hatte ſich infolge der ſeeliſchen Auf-
regungen, die der 70. Geburtstag mit ſich brachte, plötzlich
derart verſchlimmert, daß man mit einem kataſtrophalen Ausgang
rechnen mußte. Ohne weiteren Todeskampf iſt Geheimrat Deutſch
verſchieden. Noch vor wenigen Tagen haben wir eine ausführliche
Würdigung des Wirkens von Geheimrat Deutſch gebracht.
Die Arbeit von Geheimrat Deutſch gehört für
immer der Geſchichte der deutſchen Jnduſtrie an. Hervorzuheben
iſt beſonders ſein Intereſſe für den Ausbau der weltwirtſchaft
lichen Beziehungen ſo trat er immer für eine Heranziehung
Rußlands ein, mußte allerdings gerade in den letzten Monaten
ſchlechte Erfahrungen damit machen, da auch die A. E. G. in
die Verhaftung der deutſchen Jngenieure von Rußland hinein
verwickelt iſt. Als mutimaßlicher Nachfolger von Geheimrat
Deutſch wird Geheimrat Bücher genannt.

Die Tage der Holzwirtſchaft
in Thüringen

Manche Forſtverwaltungen haben mit dem Einſchlag für den
Winterverkauf abgeſchloſſen und bereiten je nach Bedarf den
Sommereinſchlag vor. Die bis jetzt noch getätigten Holzver-
käufe im Walde waren gut beſucht, weil ſich die Großhändler,
Baugewerkmeiſter, Großverbraucher uſw. noch mit Holz für den
Sommer eindecken wollten. Man zählt in der thüringiſchen
Holzinduſtrie 36000 Erwerbstätige, in der Spielwaren-
ind uſtrie 23000, in der Papierinduſtrie 17000. Rechnen
wir nun noch das Baugewerbe hinzu, ſo verarbeiten dieſe
Betriebe ſehr verſchiedene Holzarten. Obgleich der Thüringer
Wald viel gutes Holz hat, kommt auf dem Rundholz und Schnitt
holzmarkt auch öſterreichiſches, tſchechoſlowakiſches und heſſiſches
Holz. Seit jüngſter Zeit dringt beſonders das tſchechoſlowakiſche
Holz Preiſe drückend auf den thüringiſchen Holzmarkt ein. Kein
Wunder, wenn Großhändler und Großgebraucher dieſes Holz
einkaufen. Sowie die Tſchechoſlowakei auch mit anderen Waren
den deutſchen Markt beherrſchen will, ſo bleibt neuerdings der
heimiſche Rund, Schnittholz- und Holzwarenmarkt davon nicht
verſchont. Der Bauholzmarkt kann hierdurch Vorteile
haben, wenn die Sägewerke ſolches billiges Rundholz auch kaufen
und für Kanthölzer und Dachlatten einſchneiden. Soll der

thüringiſche Baumarkt ſchnell zur Linderung der Wohnungsnot
einſetzen, ſo muß ein größeres Baukapital für 1928 zur Ver-
fügung ſtehen und das Bauholz und die anderen Bauſtoffe dürfen
nicht das Bauen ſehr verteuern. Bei dem großen Jahresgebrauch
von Papierholz wäre es für die Tſchechoſlowakei auch vorteilhaft,
mehr Papierholz einzuführen, um der ruſſiſchen Papierholzeinfuhr
Konkurrenz zu machen. Denn Thüringen ſelbſt kann den großen
Bedarf an Papierholz uſw. nicht decken.

Die polniſche Kiefer ſcheint nicht mehr ſo als Tiſchlerholz
beliebt zu ſein. Ebenſo hat Polen die bisherige Möbeleinfuhr
durch ſehr hohe Zölle etwas lahm gelegt, trotzdem ſuchen thü-
ringiſche Möbelfabrikanten beſſere Möbel dorthin abzuſetzen.
Auch Elſaß-Lothringen bleibt für dieſe holzverarbeitenden
Betriebe für Polſtermöbelgeſtelle noch ein Abſatzgebiet. Die
Holzſpielwareninduſtrie verarbeitet zwar jetzt nicht mehr
die Rieſenſummen von Feſtmetern als in der Vorkriegszeit.
Dennoch verbraucht ſie neben Thüringer auch anderes billiges
Einfuhrholz. Wenn auch für die Holzſpielwareninduſtrie früher
Südamerika das Hauptabſatzgebiet war, ſo hat ſich neuer-
dings mehr die Ausfuhr nach Holland und Belgien aus-
gedehnt.

Die Waggonfabriken in der Gegend, die auch neuer-
dings zahlreiche elektriſche Perſonenwagen hergeſtellt haben,
decken ſich für den Sommer ein. Wenn auch der Großeinkauf
auf dem Brennholzmarkt etwas nachläßt, ſo hat dennoch
das Kleinholz in Bündeln rege Nachfrage im Kleinhandel.

J. Barkfuß, Erfurt.

Wir berichten im Auszug:
Die Straßenbahn- Ausſtellung in Eſſen 1928. Eine ein-

gehende Bearbeitung der Probleme der Eſſener Straßenbahn-
Ausſtellung erfolgt zurzeit durch eine ganze Reihe von Fach-
ausſchüſſen, die ſich aus Fachleuten des Straßenbahnweſens und
ſeiner verſchiedenen Zweige zuſammenſetzen,
Herſtellung der Straßenbahnen und der
einrichtungen berückſichtigt worden ſind. Jn gang Deutſchland
bemüht ſich jetzt der Verein Deutſcher Straßen-
bahnen, Kleinbahnen und Privateiſenbahnen,
der die fachliche Zuſammenfaſſung dieſer Unternehmungen
Deutſchlands darſtellt, wichtiges verkehrswirtſchaftliches Material
des Straßenbahnweſens zu erlangen und der Eſſener Straßen-
bahnausſtellung zuzuführen. Eine ganze Anzahl von Waggon-
fabriken hat ſich ſofort bereit erklärt, die Ausſtellung zu be-
ſchicken, dasſelbe trifft zu bei großen Firmen der Eiſeninduſtrie,
die ein lebhaftes Jntereſſe daran haben, gerade das Oberbau-
material der Straßenbahn zu zeigen. Auch Tiefbaufirmen und
Unternehmungen für die Herſtellung des Straßenbahnkörpers
haben bereits ihre Beteiligung zugeſagt, weiterhin Unter-
nehmungen, welche ſpezielle elektrotechniſche Einrichtungen für
die Straßenbahnen herſtellen. Es iſt alſo damit zu rechnen,
daß bei der ſtreng ſachlichen Behandlung dieſer Fachausſtellung
ſich die meiſten derjenigen Firmen zuſammenfinden werden,
welche den Bahnkörper der Straßenbahn und ihre Betriebsmittel,
darunter auch die Unterkunftsräume der Fahrzeuge, Reparatur-
werkſtätten uſw. herſtellen. Die Straßenbahnausſtellung ſoll
zum erſtenmal in einer ganz geſonderten Behandlung das
Straßenbahnweſen umfaſſen, das bei früheren Verkehrs-
ausſtellüngen hinter anderen Verkehrsmitteln ſtets ſtark zurück-
trat oder kaum vertreten war. Mit der Straßenbahnausſtellung
vom 21.--30. September 1928 wird in Eſſen auch die Hauptver
ſammlung des Vereins Deutſcher Straßenbahnen, Kleinbahnen
und Privateiſenbahnen verbunden ſein. Nähere Auskurtft erteilt
das Büro der Straßenbahnausſtellung.

Deutſche Konditorei-Fachausſtellung in Erfurt vom 9. bis
17. Juni. Die Veranſtaltung dient in erſter Linie dazu, allen
Berufskollegen des deutſchen Konditoreigewerbes, ſowie allen
anderen Bevölkerungskreiſen praktiſch vor Augen zu führen, wie
ſich die heutige Technik und Fabrikation dem Konditorei-
gewerbe zur Verfügung ſtellt und welchen Umfang die Jnduſtrie
angenommen hat, die mit dem geſamten Konditorenſtand als
Lieferant in Verbindung ſteht. Des ferneren ſoll dieſe Fach
ausſtellung Zeugnis davon ablegen, daß das Konditoreigewerbe
ein ausſchlaggebender Faktor im Wirtſchaftsleben iſt. Gezeigt
werden, neben Erzeugniſſen aller Art Neuheiten,
Verbeſſerungen und Vervollkommnungen techniſcher Hilfs-

wobei auch die
elektriſchen Betriebs
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mittel, wie Maſchinen uſw., des weiteren Halb und Fertie,
fabrikate, die zur Bereitung ſchmackhafter Waren a
wendung finden. Ein Beſuch der Deutſchen Konditoreidach
ausſtellung iſt allen Bevölkerungskreiſen dringend zu empfehlen
um ſich über den letzten Stand der Technik und der Fabrikations
verfahren genaueſtens zu informieren.

Tagung der Bankbeamten Mitteldeutſchlands. Der Deutſche
Bankbeamten- Verein E. V., Gau Mitteldeutſchland, haſt
die Vertreter ſeiner örtlichen Gliederungen zur 19. Gau-Vor-
ſtandskonferenz in Goslar a. Harz zuſammenberufen. Erſchienen
waren 65 Abgeordnete aus 20 Plätzen. Als Vertreter der Le
tung des Geſamtvereins nahm das Hauptverwaltungsmitglied
Perret, Köln, als Vertreter des Aufſichtsrates Adler, Magde,
burg und Be ſck, Hannover, an der Tagung teil. Der vom Gau-
vorſteher Richter, Magdeburg, erſtattete Tätigkeitsbericht über
das verfloſſene Vereinsjahr zeigte ein Bild intenſiver und er.
folgreicher Arbeit. Die Mitgliederzahl des Gaues e.
trug am 31. März d. J. 3225 gegen 2930 am 31. März 1927,
Sie iſt inzwiſchen auf nahezu 3400 geſtiegen. Der Rechts
ſchutz des Vereins wurde in 45 Prozeſſen und zahlreichen
direkten Verhandlungen mit Arbeitgebern und Behörden in An,
ſpruch genommen. Ganz beſondere Aufmerkſamkeit wurde im
Berichtsjahre auch wieder der Weiterbildung der Mit
glieder in fachlicher Hinſicht zugewendet. Nach Beratung der
eingegangenen Anträge und Vornahme der Neuwahl des Vor-
ſtandes wurde beſchloſſen, die nächſte GauVorſtandskonferenz am
Sonntag, den 18. November 1928 in Göttingen abzuhalten

Sodann nahm der Vertreter der Leitung, Perret, Köln,
Stellung zu der Lage des Bankgewerbes und des Bankangeſtellten-
ſtandes. Er ging insbeſondere auch auf die in den letzten Mo
naten erfolgten Verhandlungen über die Verlängerung des Reichs
tarifes im Bankgewerbe und auf die in deren Gefolge dauernd
zu verzeichnenden Angriffe gegneriſcher Verbände ein. Er wies
nach, daß die Haltung des Deutſchen Bankbeamten-Vereins in
dieſen Tarifkämpfen richtig geweſen iſt. Die Tagung klang aus
in einer einmütigen Erklärung des unerſchütterlichen Vertrauens
zur Leitung des Vereins und in dem begeiſterten Willen zur
Mitarbeit am weiteren Ausbau der Organiſation und dem
Aufſtieg des Standes.

Der Konkurrenzkampf zwiſchen Banken, Sparkaſſen und Ge
noſſenſchaften. Wie wir erfahren. ſind die Verhandlungen, die
zwiſchen dem Zentralverbend des Deurſchen Bank und Bankier
gewerbes, dem Deutſchen Sparkaſſen- und Giroverband, dem
Generalverband der Deutſchen n n unddem Reichsverband der Deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaftsbanken während der letzten Monate ſtattgefunden haben
mit dem Ziele Wettbewerbsſtreitigkeiten zwiſchen den Mitglie
dern der genannten Hrganiſationen ſoweit als möglich zu ver
mindern, nunmehr zu Ende geführt. Es wurde eine Ver-
ſtändigung über die Abgrenzung zwiſchen legitimem und un-
zuläſſigem Wettbewerb ſowie über die Errichtung von Schlich-
kungsſtellen für Wettbewerbsſtreitigkeiten er zielt. Die Frage
der Abgrenzung des Arbeitsgebiets zwiſchen Banken, Spar
kaſſen und Genoſſenſchaften ſowie die Frage der Heranziehung
der Sparkaſſen und Gemeindebanken zu direkten öffentlichen
Abgaben war aus dem Verhindlungsgebiet von vornherein aus-
geſchieden.

Förderung der Neubautätigkeit durch die Stadtſchaften. Die
der preußiſchen Zentralſtadtſchaft angeſchloſſenen Stadtſchaften in
den Provinzen Brandenburg, Pommern, Oſtpreußen, Hannobver,
Grenzmark PoſenWeſtpreußen, Oberſchleſien, Sachſen und
Niederſchleſien haben ſich auch im Jahre 1927 trotz der
ſchwierigen Lage des Kapitalmarktes in ſtarkem Umfange auf dem
Gebiet der Neubaufinanzierung betätigt; unter ihrer Mithilfe
konnten im vergangenen Jahre 10 791 Wohnungen neu ge-
ſchaffen werden. Jnsgeſamt haben die der Zentralſtadtſchaft an
geſchloſſenen Stadtſchaften ſeit 1925 18 822 neue Woh-
nungen finanziert.

Afrikas Minerallagerſtätten beherrſchen den Weltmarkt. Die
im Eiltempo fortſchreitende Erſchließung des afrikaniſchen Kon
tingents fördert einmal den Abbau der Rohſtofflager bedeutend,
zum anderen werden ſtändig neue reiche Mineralvorkommen ent
deckt. 75 Prozent der jährlichen Weltproduktion an Gold wurden
1925 von Afrika geſtellt, und an der Diamantförderung hat der
Kontinent mit 92 Prozent den Löwenteil (das vormalige Deutſch
Südweſtafrika ſtellte 11,2 Prozent der Weltförderung). Ueber
des Weltbedarfs an Radium werden von Afrika geliefert, und
wenn die kürzlich von einem Deutſchen in Transval entdeckten
Platinlager nur einigermaßen das halten, was ſie ver
ſprechen, dann hat Afrika das unumſtrittene Monopol für die
wertvollſten Mineralſtoffe. Weiter beſitzt Belgiſch-Kongo das
leiſtungsfähigſte Kupfererzbergwerk der Welt, das nach
Behebung der AbbauShwierigkeiten insbeſondere der Frage
der Arbeitskräfte die Rieſenvorkommen von Nord und Süd-
amerika in Schatten ſtellen wird. Afrikas Phosphat, Vanadin,
Kobalt, Asbeſt, Zinn, Mangan, Glimmer ſtellen große Teile der
Weltproduktion, und Eiſen und Aluminium werden bei der fort
ſchreitenden wirtſchaftlichen Erſchließung folgen. Dieſe Tat-

ſachen und die ſich daraus ergebenden weltwirtſchafts-politiſchen
Verlagerungen werden in den Sitzungsberichten der Preußiſchen
Geologiſchen Landesanſtalt beſprochen.

Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der Rhederei
der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle.) Angekommen am 19. Mai:
Kahn Nr. 675, Sr. König von Hamburg; Kahn Nr. 573, Sr. Höpp
ner von Hamburg.

Frankfurter Kbendbörſe
Frankfurt, 21. Mai. An der Abendbörſe war das Geſchäft

ſehr ſtill, die Stimmung war luſtlos und zurückhaltend und die
Kurſe konnten ſich gegen den Berliner Schluß meiſt nicht ganz
behaupten. Lebhafteres Jntereſſe erhielt ſich nur für A. E. G,
(die Auflegung einer 19-Millionen-Dollaranleihe in Amerika
ſteht dicht bevor), blieben auf ihrem hohen Nachbörſenkurs nicht
gehalten. Von Schiffahrtswerten waren Hapag etwas gefragt.
Der Farbenmarkt blieb vollkommen vernachläſſigt. Montanwerte
lagen ſehr ruhig. 138 bis 2 Prozent verloren Commerzbank, Rhein.
Braunkohlen, Scheideanſtalt und Siemens. Auch Reichsbank
ſchwächten ſich ſtärker ab. Renten waren vernachläſſigt. Auch im
Verlaufe blieb die Haltung ſtill. Späterhin erfuhr die Tendenz
eine allgemein unerhebliche Abſchwächung, da angeblich vom Aus-
lande Ware herauskam, man vermutet im Zuſammenhang mit
den ſchwachen Auslandsbörſen.

Dividenden
Annawerk, Chamotte- u. Tonw.F.,

Oeslau i. B. 7 (8)Eiſenwerk G. Meurer, Coſſebande i. Sa. 0
Eisleber Dampfmühlen A.G. 0Ver. Harzer Portl.-Cem.. u. Kalk-J., Wernigerode 9 (8)
Dyckerhoff Widmann, Wiesbaden 6 (0) Vorſchlag
Großenhainer Webſt. u. Maſch.-Fabr. 15 (12) e
Mannesmann-W., Düſſeldorf 8 (4)Maſch.- u. Armat.-F., Strube, Magdeburg 0 (0)
Leipziger Braunkohlenwerke, Kulkwitz 0
Oſtritzer Bank, Oſtritz i. Sa. 6Rhein.-Weſtf. Sprengſtoff A.-G., Köln 4,8 (4)

Börſen- und Kursberichte im Abendblatt
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